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Strukturbericht: Handwerk bedeutender Integrationsfaktor

Zahl der Ausländer in Betrieben steigt

Die ausländischen Mitbürger schätzen das Handwerk als Ausbilder und die Betriebe als solide Arbeitgeber. Umgekehrt hat das Handwerk in bildungsbereiten, jungen Ausländern ein wertvolles Nachwuchspotential. Dies ergab der Strukturbericht der Region Stuttgart, der sich dieses Mal mit der Internationalität befasst. Kammerchef Claus Munkwitz mahnte dabei auch eine handwerksfreundlichere Technologieförderung des Landes an.

Wenn in der Region 17 Prozent der Bevölkerung (440.000 von 2,6 Mio.) einen ausländischen Pass haben, so kann das Handwerk hier noch mehr bieten: Knapp 25 Prozent aller Lehrlinge in Handwerksbetrieben (2.935 von 12.067) haben eine ausländische Staatsangehörigkeit. Vor der Presse erklärte Claus Munkwitz, Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Region Stuttgart, dass sich der Trend außer im Berufsbildungsbereich auch bei der Selbstständigkeit ablesen lässt. „30 Prozent aller bei der Kammer registrierten Firmen, die am Bau beteiligt sind, haben Inhaber mit ausländischem Hintergrund, die aber nach deutschem Recht eingetragen sind.“ In manchen Berufsgruppen, wie zum Beispiel bei den Friseuren, sind über 50 Prozent der Kursteilnehmer bei der Meisterprüfung nicht deutscher Herkunft.

Jugendliche mit ausländischem Pass, die hier geboren wurden, liegen, was Bildungsniveau, Leistungsbereitschaft und Sozialkompetenzen anbelangt, in der gleichen Spannbreite, wie ihre deutschen Klassenkameraden. Allerdings gibt es Anpassungsbedarf bei ausländischen Jugendlichen, die nicht die gesamte Schulzeit in Deutschland verbracht haben. „Hier bedarf es einer nachhaltigen zusätzlichen Förderung“, betonte Munkwitz. Bewährt, weil dringend notwendig, haben sich flächendeckend in der Region angebotene ausbildungsbegleitende Hilfen von verschiedenen Institutionen wie Bildungswerk, Volkshochschulen oder privaten Trägern. 

„Dass man Übergangsprobleme dann  in einer beruflichen Ausbildung erfolgreich angehen kann, hat das Mentorenmodell Göppingen erwiesen, das wir zusammen mit anderen Partnern vor zwei Jahren gestartet haben.  Junge Auszubildende werden von einem erfahrenen, ehrenamtlich tätigen Mentor betreut und begleitet, um ihnen so Türen zu einer erfolgreichen Berufsausbildung zu öffnen.“ In diesen Tagen wird ein ähnliches Projekt in Esslingen gestartet und im Rems-Murr-Kreis sind ebenfalls Planungen in diese Richtung vorhanden. Die Handwerkskammer würde es sehr begrüßen, so Munkwitz, wenn in der gesamten Region nach dem weiterentwickelten Göppinger Modell, weitere Mentorenteams eingerichtet werden könnten, um so junge Menschen beim Start in eine Berufsausbildung zu unterstützen. „Das ist mit ein Weg, um die Jugendarbeitslosigkeit auf dem niedrigen Niveau zu halten.“

„Diese Mentoren sind aber nur eine Zwischenlösung. Das allgemeinbildende Schulsystem, das Fehlen frühzeitigen Förderns (und Forderns) der Kinder ist mit eine Ursache für mögliche Benachteiligungen bei den Bildungserfolgen für Jugendliche, die Probleme im Umgang mit der deutschen Sprache haben,“ zeigte Munkwitz auf. „Wir vom Handwerk haben im Zusammenhang mit der PISA-Studie ein ausführliches Konzept für eine Schule eingebracht, die bereits im Vorschulbereich Sprachdefizite behebt, die individuelle Förderung und Differenzierung nach unterschiedlichen Begabungen in den Vordergrund stellt und die auf eine allzu frühe Selektion verzichtet. Wir sind davon überzeugt, dass unser Schulmodellvorschlag den Schülern einen besseren Übergang in eine Berufsausbildung (oder weiterführende Schule) gewährleisten könnte.“

Innovationsfähigkeit leidet

Die exportorientierten Handwerksbetriebe, aber auch eine Vielzahl lokalorientierter Betriebe, sind auf neue Technologien angewiesen. Ihr Überleben hängt von ihrer Innovationsfähigkeit ab. Aber gerade diese ist in den letzten Jahren gefährdet. Die Ursachenanalyse zeigt, dass es sich hier um ein Problem speziell des Handwerks - hervorgerufen durch unsere Technologieförderstrukturen - handelt. 

Handwerksunternehmen aus anderen Bundesländern glänzen teilweise mit stark im Niveau wachsenden Leistungen. So ist beispielsweise die Landesförderung zur Unterstützung innovativer Betriebe finanziell dürftiger ausgestattet als in anderen Bundesländern oder steht gar nicht mehr zu Verfügung. Die hervorragende Technologietransferstruktur über die Steinbeis-Stiftung konzentriert sich folglich mehr und mehr auf mittlere und größere Projekte. Zudem hat sich das Land seit dem Januar 2003 aus der institutionellen Förderung der Innovations- und Transferberatung verabschiedet. Der vom Wirtschaftsministerium und den Handwerksorganisationen gemeinsam aufgebaute Beratungsdienst muss inzwischen ohne Landeszuschüsse auskommen. „Wir halten diese Entwicklung für alarmierend und regen eine Arbeitsgruppe an, die Vorschläge für eine Verbesserung der Innovationsbedingungen für Handwerksbetriebe unterbreitet.“ 
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